
Vorwort 

Beim XXII. Kölner Symposium ist intensiv über die Delegation und Sub-
stitution ärztlicher Leistungen unter dem Titel „Muss es immer der Arzt 
sein?“ referiert und diskutiert worden. Das Thema hat medizinische, medi-
zinrechtliche und rechtspolitische Relevanz. 

Es geht um die Kernfrage, was ist aus ärztlicher Sicht delegierbar und 
welche Tätigkeiten sind originäre ärztliche Leistungen, die nur vom Arzt 
erbracht werden können und dürfen? 

Es zeigt sich, dass in der klinischen Praxis notwendigerweise ärztliche 
Leistungen delegiert werden und auch delegiert werden müssen, um ein 
Funktionieren speziell im Krankenhausbetrieb überhaupt noch gewährleis-
ten zu können. Delegation und zum Teil Substitution der ärztlichen Leis-
tung sind speziell im Bereich der Pflege üblich, etabliert und sinnvoll. 
Dennoch wird offensichtlich, dass eben auch berufspolitische und ökono-
mische Gesichtspunkte relevant sind, in welchem Umfang ärztliche Leis-
tungen in erlaubter Weise delegiert werden können. 

Die Einbeziehung nichtärztlicher Heilberufe speziell im Bereich der 
Pflege und ggf. auch Intensivbehandlung lässt offensichtlich werden, dass 
nach wie vor klare, eindeutige und verbindliche Vorgaben, die auch der 
haftungsrechtlichen Relevanz der Delegation und Substitution gerecht 
werden, fehlen.  

Im Mittelpunkt der haftungsrechtlichen, rechtspolitischen und ökonomi-
schen Diskussion um die Delegation und Substitution ärztlicher Leistun-
gen muss in jedem Fall das Wohl des Patienten und damit die Patientensi-
cherheit sein und bleiben. 

Die Referate und Diskussionsbeiträge zum XXII. Kölner Symposium 
geben den aktuellen Diskussionsstand zur Delegation ärztlicher Leistungen 
aus rechtlicher und medizinischer Sicht wieder. Die Diskussion ist noch 
nicht abgeschlossen; die Diskussion wird aus medizinischer und medizin-
rechtlicher Sicht auch in Zukunft fortgeführt werden müssen. 

Ein Dank gilt der Ecclesia Versicherungsdienst GmbH, die das Zustan-
dekommen des Symposiums mit ermöglicht hat. Ein besonderer Dank gilt 
der Leiterin der Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft, Frau Martina 
Pietsch, die mit großem Engagement bei der Erstellung dieses Tagungs-
bandes mitgewirkt hat.  
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Schließlich danken wir auch dem juristischen Lektorat des Springer-
Verlages unter der Leitung von Frau Dr. Brigitte Reschke sowie Frau Ulla 
Scholl-Kimling.  

 
 

Sindelfingen, im Juli 2010             Dr. Alexandra Jorzig  
            Dr. Roland Uphoff 
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